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für Bad Warmbrunn und das Riesengebirge
Neue Folge der

 

Beilagen: Sonntags: eine illuftrierte; wochentags: »Der ßausfreunb”.
Bezug-preist frei Haus vierteljährlich 1.20 Mk. frei Haus monatlich 0,45 am.

l Ersch eint täglich außer den Tagen nach Sonne unb Festtagen.

Durch die Post viertelsährlich 1,4b Alb» monatlich 0,50 unb.
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Anzeigenvreis: Die sünfgesvaltene Punkt-ill- ober deren Raum 20 ‘I‘fg., ‘iiehlame.
zeile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rai-act na««·- Vereinbarung —- “Bei Ausbruch von
Ronhurfen, bei gerichtlicher Einforderung der »Bei äge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlurxgss
frift erlischt der Rabatt unb tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in straft.
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Kriegs- Chronik
,_ Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

J

6. September”.Deutfcbeß U-E'ioothm.“ »
10. August einen t»leinen englischen Kreuzer „Jägerin-11° Unst-selbst ist nicht zuruckgeketh man rechnet mit seinem Verlust.

7. September. Bei Dirmutden Sau e
erzielen die Unsern im Westen Vorteile. E Die-SIEBEL
der Oeeresgruvve von Hindenburg die südöstlich vonFriedrichstadt vorstößb bringt 790 rufsische Gefangene und
fünf Maschinengewehre ein. Armee v. Gallwiß geht an
mehreren Stellen auf das thufer des Ros und macht über1000 Gefangene. —- Deeresgruvve v. Mackensen wirft den
Feind aus seinen Stellungen bei Cbomsk und Drohiszvn.
—

Zur dritten Kriegsanleihe!
was sind Stückzinsen :-

Nach der Bekanntinachung über die dritte Kriegsan-

leihe beginnt der Zinsenlauf dieser Anleihe erst am 1.

April 1916. Der Erwerb-er erhält also erstmals am
1. Oktober 1916 Zinsen-, Und zwar für die Zeit vom
1. April bis 1. Oktober des genannten Jahres. Der
Grund liegt darin, daß die Stücke der Anleihe unbedingt
vor dem ersten Zinstermin fertiggestellt und ausgehändigt
sein müssen, weil nur gegen Abgabe eines ZinsscheinJS
den Stückebesiizern die Zinsen gezahlt werden können.
Ebenso müssen bis Eintragungen in das Schiuldbuch fertig-
gestellt seini, ehe eine Zinszahlung an die Schuldbuch-
gläubiger geschehen kann. Nun würden aber Reichs-
druckevei und Reichssihuslsdeujserwaltung nicht imstande fein,
die Stücke der Kriegsanleihe bis zum März n. J. sämt-
lich zu liefern und die (Eintragungen in das Reichsischuld-.

buch- bis dahin fertiigzu·stellen, zumal es bis jetzt nicht
möglich gewesen ist, dsiese Arbeiten für die zweite Kriegs-
anleihiz ganz zu beenden. Es war deshalb nichts anderes

möglich, als ben 1. Oktober nächsten Jahres zum ersten
Zinstermiin zu wählen.

SelbstsoerstäFndlich erwartete das Reich von den Zeich-
nern aber nicht, daß sie ihm ihr Geld bis zum« 1. April
n. J. zinslos lassen, vielmehr barf der Zeichner von
jeder Zahlung 5 Prozent Zinsen bis zum 51. März n.
J. gleich bei der Zahlung abziehen. Diese gleich bei der
Zahlung zu verrechnenden Zinsen für die Zeit zwischen
dem Zahslungstsage und dem Beginn des Zinsenlaufs des

ersten Zinsscheines sind die in der Bekannimiachung (siehe
Ziffer 8) erwähnten Stückzinscn Die ersten Zahlungen
auf die Anleihe können am Zo. September geleistet wer-
den« Von da bis zuim Bseginn des Zinsenlaufs ist es
gerade ein halbes Jahr, und so betragen die Stückzinsen
die an diesem Tage von ben Zahlungen abzurechnensind,
genau die Hälfte eines Jahresziinses oder 2,50 Mk. für
je 100 Mk. Wer also am Zo. September die Zahlung
au,’ Mk. '100 Kriegsanle’.he leistet, braucht tatsächlich nicht

den Emsissionssireis von Mk. 99, sondern nur 96,50 zu

bezahlen. Damit hat er dann aber seine Zinsen für bie

Zeit bis zum 51. März 1916 voraus empfangen und er-

hält nun erstmials wieder Zinsen am. 1. Oktober 1916,

und zwar für die Zeit vom 1. April ists 30. September
des genannten Jahres. L‘om 18 Okizxier an welchem

die erste Rate bezahlt werden musz bis zum II März

sind es 162 Tage. Die Stückzsinssen für diese

tragen 2,2-5 prozent; von den am- 18. Okitoberi geleiste-

ten Zahlungirn gehen also ab Mk. 2,2-5, und die tatsäch-

liche Zahlung beträgt nur Mk. 96,75 für je Mk. 100

Ziennwert. Dieser Betrag ist denn auch für sämtliche Zah-

lungen an die Post maßgebend, weil diese laut Aus-

schreibusng zum 18. Ohtober geleistet werden müssen. Für

jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiter veri-

sch·iebt, ermäßigt fich der Stückzinsenbetrag um O,25 Pro-

zent; für den zweiten Einzahlungisitermin, den Za. No-

Vember, beträgt er Mk. 1,75, dip tatsächlich zu leisten-de

Zahlung also Mk. 99,25 für je Mk. 100 Nennwert. Bei

den Schuldbuchzeichnuingen gehen an den nach Vorstehen-

d:m. zu zahlenden Beteiligen jeweils noch 20 Pf. ab.
_—

« Naht dinewentfcbeidung?
· Auf dein Balkan natürlich —- der in zwei unmittelz

bar nacheinander durchgekämpften Kriegen noch immes

nicht zur Ruhe gekommen ist. Damals haben die Groß

mächte, bis auf Rußland, das den neuen Balkanbund zu-l

sammen intriaiert hatte. aus die berühmte .Lokalisierung.

Zeit lies .

 

Os-—OIW

des Zwisies bingearbeitet. Jetzt sind sie —- bis auf Deutsch-·
land und Osterreichsungarn die keinem Staate die Aus-
gabe seiner Neutralität zumuten — am Werke, den Welt-
krieg auch auf den Balkan auszudehnen Es muß alles
verrungenieret werden« —- nach dieser Losung setzt insbe-
sondere England alle Hebel in Bewegung, um Griechen-.
land und Bulgarien noch in einen dritten Krieg hinein- «
zutreiben. Wie oft glaubte es sich schon am Ziele seiner
heißen Wünsche, wie oft wurde uns schon angekündigt, daß
nun auch der Balkan entschlossen sei, sich zur Errettung
der bedrohten europäischen Kultur auf Deutschland und
seine Verbündeten zu stürzeni Wir haben manchmal selbst
geglaubt, daß es so weit sei, und sind immer wieder -—. J
Angenehm — enttäuscht worden. Jetzt deuten alle An-
zeichen wiederum auf Sturm. Naht die Entscheidung?

Das eine ist allerdings richtig: die Zeit drängt.
Früher waren es immer die Wochen derZSchneeschmelze,
die dem Frieden im nahen Osten gefährlich ·-.:wurden.
Wenn es 'nacb bem Willen des Vierverbandes gegangen
wäre, hätte auch diesmal·der Frühling den Balkanvölkern
den Krieg gebracht: damals war Herr Venizelos drauf und
dran, mit Grev unb Safonow abzuschließen, Tals König
Konstantin ihn etwas unsanft vor die Tür feste. Jetzt
ist der Herbst ins Land gekommen, und in den Alpen
baden sogar schon die ersten Schneefälle eingesetzt —— ein
übles Vorzeichen für das nach frischen Lorbeeren lüsterne
Italien. Es ist nichts für dieses Jahr mit Trient unb:
Triest umsonst alle die Ströme von Blut. die im Ansturm
gegen bie Tiroler Bergfestungen geopfert worden sind.
Aber hat der Teufel erst deinen kleinen Finger,
dann ist auch deine ganze Hand verloren. Eng-
land weiß. wie es seine Hörigen zu behandeln
bat. - So mußte Italien- nach dreimvnatlichem
Zaudern der Türkei den Krieg erklären, und so muß es,
nachdem auch darüber wiederum mehrere Wochen ver-
gangen sind, setzt endlich feine Söhne gegen den Sultan
ins Feld schicken. Die Dardanellen sollen und müssen
fallen — das war anfänglich nur ein russisches Kriegs-
ziel. Nachdem aber Rußland so gut wie niedergezwungeni
ist, muß England unter allen Umständen versuchen, die
Meerengen freizumachen sonst ist das Zarenreich unrettbar
verloren. Deshalb werden die Jtaliener ins Treffen
geschickt, und sie Zscheinen ja nun wirklich dem Befehl
aus London gehorchen zu wollen. Wir haben ge-
hört, daß für die Schiffahrt und Fischerei im
Golf von Tarent strenge Vorschriften erlassen

worden sind mit Rücksicht auf Trupventransporte nach; f
bem östlichen Mittelmeer. Deshalb die dringlichen Vier-. '

oerbandsnoten in Nisch und Athen, deshalb die schmeichelusj

den Lockungen in Sosia und Bukarest. England zeigt aber
auch eigene Entschlossenheit um durch gutes Beispiel auf;
bie Säumigen einzuwirken Es bat Anfang August einesi

Armee von hunderttausend Mann auf Gallipoli gelandet,z
die nach dreiwöchigen Kämpfen allerdings schon wieder-«

bis zur Hälfte verbraucht war. Aber es läßt verkünden«
daß weitere 400000 Mann für die Dardanellen bereit-;
stehen nnd zum Teil schon unterwegs seien, und daß mans _

spätestens Ende September am Ziel sein werbe. Diese

Vorspiegelung eigener Siegessicherheit soll bei Rumänem ;

und Bulgaren die Entschlußfreudigkeit beflügeln, bamit,

bevor es wirklich ernst wird:mit17·dem Winter, der große-

Wurf gelungen ist.
Schade nur, daß der erste Balkanstaat, der sich zu

einer wirklichen Tat aufgerafft bat, gegen ben Vier-» «

verband Stellung genommen hat. Bulgarien war klug

genug, sich von englischen Großsprechereien nicht tauschen»

hältnisse mit der Türkei in Ordnung zu bringen. Seit-i

dem geben sich Serbien und Griechenland alle Mühe, dem«

Vierverband gegenüber die artigen Kinder zu spielen, aber

ihnen ist dabei so wenig wohl zumute, daß einer immer

ben anberen in ben Vordergrund schiebt, damit er voran-

gehen möge. Jhre Zusagen sind mit Vorbehalten aller

Art gespickt, die schwerer wiegen als das Ja, das sie ent-

halten, und die so viel jedenfalls außer Zweifel stellen,

daß Bulgarien nur sehr kümmerlich auf seine Rechnung

käme, wollte es sich auf neue Verträge mit seinem miß-

günstigen Frieden von 1912 einlassen. Rumänien vollends

schwankt zwischen Begehren unb Entsagen gänzlich un-

schlüssig hin und her. Es hat zwar dem Vierverband

seinen guten Willen durch alle die Kriegsmonate hindurch

unzweideutig genug bewiesen; aber zu einer klaren Tat

vermag es sich nicht aufzuraffen, so lange es glaubt, daß

 

das Schlachtenglück sich noch einmal wenden könnte. | -

Der eigene Wille der Balkanstaaten ist es also nicht,’

ber ietzt eine Entscheidung erwarten läßt. Dem englischen

Druck werden sie nach wie vor zu widerstehen suchen. und

 

 

- scheiterte. -—

_ unb Drohiszon geworfen.
zu lassen, und hat es vorgezogen, seine nachharlichen Ver-, e Süböftliebee Rriegßfcbaubtag. »-

 

Schristleitnng,Dr-uch .B lag: « « — F ‚f . wä. _ T .

läzuäriraeinimI Donnerstag 9.. September 1915. fggtgäägiääif‘äiisäge....,33. Jahrg
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das italienische Beispiel wird sie auch kaum zur Nach-
eiferung reizen. Nur Bulgarien hat bis jetzt den Mut zu
eindeutiger Stellungnahme gehabt. Die innere Logik der
Tatsachen wird dabei nicht stehen bleiben, fonbern bie
Mächte, deren sieghafte militärische Überlegenheit außer
Zweifel steht, zu zweckentsprechender Verwendung ihrer
gesammelten Kräfte antreiben. Das wird dann den Stein
ins Rollen bringen auf dem Balsam und es hat ganz den
Anschein, als sollten wir darauf nicht mehr lange zu warten
brauwen. um .' . _ ‚f.

Der Krieg. ‘ ««
Der Plan der Russen, hinter dem Schuß ihrer letzten

Festungen ihre Armeen ungeschwächt und angeschlagen
weit im Innern des russischen Reiches zurückzubringen,
ist dank dem uberaus schnellen und erfolgreichen Vorgehen
unserer Trupven zu Schanden geworben. Die Rusan
sonnen dem Kampf nicht mehr ausweichen und haben sich
in vielen Abschnitten der Front stellen müssen. i

Neue siegreiche Kämpfe im Orten. e
Südöstlich von Friedrichstadt bei einem deutschen
Kavallerievorstoß 790 Gefangene, 5 flfiafcbineno'E
gewebre eingebracht. — Das Dstufer der Rosnai
gewonnen; 1000 Gefangene. — Fortschritte bei;
Rozana. -- Die russischen Stellungen bei Ehomsk
. unb Drohiszvn geworfen. :

Großes Hauptouartiey 7. September.

Weftlicher Kriegsschauplaiz. .
Bei einem erfolgreichen Minenangriss gegen eine

feindliche Saure nbrblicb von Dixmuiden wurden einige
Belgier gefangengenoinmen und ein Maschinengeweth
erbeutet. —- Nördlich von Souchez wurde ein schwacheri
feindlicher Handgranatenangrisf abgewiesen; ein fran-f
zösischer Vorstoß bei Sondernach in den Vogesen

Lehhaftere Feuerkämpfe entwickelten
sich in der Champagne, sowie zwischen Maas.
unb Mosel. — Bei einem feindlichen Fliegerangrisf auf
Lichtervelde (nördlich von Coulers in Westflandern) wurden
7 belgifcbe Einwohner getötet, 2 schwer verlegt. —- Deutsche
Kamvfflieger brachten ein feindliches Flugzeug über Cappel
Fügötstltich von St. Avold) zum Abstum die Jnsassen
m o .
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. desto-r Kriegsschaar-.
Heeredgrnpve des Oeneralfeldmarschalld v. Otnbenburg.

Die gestern auf Daudsewas (südöstlich von Friedrich-
stadt) vorstoßende Kavallerie brachte 790 russische Gefangene
unb 5 Maschinengewebre ein. —- Dstlich und füdöstlich von;
Grodno hat der Feind von westlich Skidel bis Wolkowpsk
Front gemacht. Jn hartnäckigen Kämpfen sind unsere
Truppen im Vordringen über die Abschnitte der Pvra und
Kotra Zwischen dem Riemen und Wolkowpsk gewann die
Armee des Generals v. Gallwih an einzelnen Stellen durch.
nächtlichen überfall das Ostuser des RossAhschnittes Es
sind über 1000 Gefangene gemacht.

deeeedgrnpve des Generalfeldmarfchalls Esjsjck
Seins Leopold von Baherru T« «

Auch südöstlich von Wolkowpsk bis zum Waldgebiet
südlich von Rozana (40 Kilometer südwesilich von Slonim)
nimmt der Feind erneut den Kampf auf; der Angrifs der
Heeresgruppe ist im Fortschreiten.

fceeresgrnppe des Generalfeldmarschalls v. Mackenfen.

Der Gegner ist aus seinen Stellungen bei Chomsk

Der Kampf um den SerethsAbschnitt dauert an.
Oberste heeresleitung Amtlich durch das W. I. B.

Die Gebeimmetboden der englischen flotte.
Gegen den deutschen lliBaotssKrieg.

Reuter meidet aus Newporki Der amerikanische
Journalist Frederick Valmer veröffentlicht seine Eindrücke
vom Besuche der englischen Flotte in der letzten Woche.

.. Er besuchte die Trockendocks, die seit Kriegsbeginn für die
Ausnahme der größten Dreadnoughts gebaut wurden. Es
wurden ihm auch Seekarten vorgelegt. in denen die Stellen-
eingezeichnet waren, an benen deutsche Unterseeboote ver-
senkt oder genommen wurden. Er fragte die Offiziertz
wie dieUnterseeboote vernichtet wurden. Es wurde ihm
geantwortet: ‚8uweilen durch Rammetr dann durch Geschütz-
feuer oder Explosivstoffe und durch viele andere Methode ·
über die nichts verraten werden könne.« Vielleicht ist e
eine dieser .Geheimmethoden«, deren sich die Engländet
sicher an dem Licht des Tages zu schämen haben, bie den
Verlust eines unserer braven UsBaote verursacht bat. Unser



MarinesAdmiralstab läßt durch W.T.B. die folgende amtliche
Mitteilung verbreiten-

Laut Meldung eines unserer Ustote das mit dem
UsBoot U 27 auf See zusammengetrvffen ist, hat letzteres
Boot etwa am 10. August einen älteren englischen
kleinen Kreuzer westlich der Hebriden versenkt. U 27
felbfi ift nicht zurückgekehrt; da es seit längerer Zeit
in See ist, muß« mit seinem Verlust gerechnet werden.

Am 18. August 7 Uhr nachmittags ist wiederum ein
deutsches Unterseeboot von einem englischen Passagier-
dampfer mit Geschüßen beschosfen worden. Das U-Bool
hatte versucht, den im BristolsKanal angetroffenen
Dampfer durch einen Warnungsfchuß zum Aiihalten zu
bringen.

Man sieht von neuem, welcher großen Gefahr sich
unsere UsBoote aussetzen würden, wenn sie die englischen
Handelsschisfe, nach der im Kreuzerkrieg üblichen Methode,
vor der Versenkung einer Untersuchung unterwerfen würden.

I

Heiliger Krieg in Deutl'ch—Ol'tafrika.
Die Kolonie militärifch gesichert.

Zur Lage in Deutsch-Ostasrika erhält die Kölnische
Volkszeitung von einem Pater briefliche Mitteilungen, aus
denen hervorgeht, daß man um die Sicherheit dieser
Kolonie nicht besorgt zu sein braucht. Es heißt darin u. a.:

Unausgefetzt eilen Anhänger des Ehristentums aus
vielen EingeborenensDörfern zu den Missivnaren und
bitten sie, die Behörden zu erfuchen, daß sie unter
deutscher Flagge kämpfen dürfen. Jhre Zahl ist so
groß, daß der größte Teil nicht genommen werden kann.
Der Bedarf unserer Schutztruppe an farbigen Rekruten
ist reichlich gedeckt. Man braucht darum auch in Zukunft
nicht in Sorge zu fein. Die Ruhe unter den 71/a Mil-
lionen Eingebvrenen wurde bisher nirgends gestört. Die
Haltung der Eingeborenen mohammedanischen Glaubens
ist geradezu vorbildlich. Die Kunde von der Verkündi-
gung des Heiligen Krieges gegen unsere Feinde hat bei
allen unbeschreibliche Begeisteriing erweckt. Mit indes-
mutiger Treue und Anhänglichkeit stehen sie zu uns und
eilen aus allen Bezirken in JScharen herbei, um sich
unseren Militärbehörden zur Verfügung zu stellen. Den
Feinden dürfte es nicht gelingen, ins Jnnere unserer
Kolonien einzudringen.

« Jn mehreren Fällen wurden bereits dieIEngländer
durch Eingeborene unter deutscher Führung unter erheblichen
Verlusten über die Grenze zurückgefhlagen.

Aufruhr in Französisch -Afrika.

Die eingeborene Bevölkerung Fr.inzösisch-Nordafrikas
befindet sich nach Meldungen aus Marseille im offenen
Ausstand gegen die französische Herrschaft. Hodschas durch-
ziehen das Land und predigen den Heiligen Krieg. Viele
Ortschaften sind in Flammen aufgegangen Der Schiffahrtsi
verkehr zwischen Marseille unb Tunis ist vollkomiiien eins
gestellt worden.

Die Kämpfe an der afghaiiischen Grenze.

, Auch von englischer Seite wird jetzt bestätigt, daß bie
,Afghanen, und zwar der kriegeritche Gebirgsstainm der
Bunerwals in die englisch-indische Landschaft Pessaivai
eingedrungen sind. Natürlich schweigt der Bericht von den
schweren Verlusten, die die Engländer dort nach- ameri-
kanischen Quellen erlitten haben sollen.

· Wie der Staatssekretär für Jndien mitteilt, haben
wiederholt heftige Kämpfe stattgefunden. Das englische
Lager bei Rustam wurde nachts heftig befchoffen, aber die
Bunerwals-, welche bie Päsfe mit 12 000 Mann stark besetzt
hielten, wurden am 26. August bei Surkhobi von bei
Kolonne von Rustam erfolgreich.angegrifsen und verloren
20 Tote. Die englische Kolonne ergriff am 28. August
und 31. August die Offensive in der Richtung Malandripasi
»und brachte dem Gegner schwere Verluste bei, so daß laut
Bericht die Bunerwals am 2. September völlig entmutigt
waren und sich zerstreuten. Inzwischen bewegte sich bie
.feinbliche Streitkraft vom oberen Swat flußabwärts und
machte einen entschlossenen Angrisf auf unfere Stellung
bei Sandaki, der mit schweren Verlusten abgeschlagen
„wurbe. Unsere Truppen gingen am nächsten Morgen vvi
lund griffen den Feind, der das Fort Kak behauptete, an
gDer Feind litt schwer unter unserem Artilleriefeuer. Das
Fort wurde völlig zerstört. Die Feinde sind im Begriff
sich zu zerstreuen. Zu einer feindlichen Bewegung im
Lande Mohmand ist es nicht gekommen-Die Mohmand
oder Momahand, ebenfalls ein afghanifcher Stamm, durch
dessen Land die große Heerstraße von Jndien nach
Bochara und Ferghana führt, haben den Engländerii
wiederholt, to erst 1897—3898 die schwersten Verluste beic
gebracht. Jedenfalls befurchtet man, wenn sie wirklich
noch nicht im Felde stehen. auch Angrisse ihrerseitsw ,

. General Joffre an der italienischen front.
i Mißstimmun·g gegen General (Saborna.
I Wie über Lugano aus Rom gemeldet wird, macht sich
seine starke Strömung gegen den italienifchen Ober-.
befehlshaber General Cadvrna geltend, dem man Schwäche

.kvorwirft. Jn militarifchen Kreier wurde das Wort über
kibn geprägt, er sei nichts weiter als ‚ein guter alter
!Mann.« Jn Zusammenhang mit dieser Meldung steht die
folgende: »

« Großes Aussehen erregt die Nachricht vom Beinche-
· des Generate Jofsre an der italienischen From- den man
i allgemein als eine Jnspektion ansieht. Offlziell wird ge-"
« meldet, dasz vasre in zwei Tagen die wichtigsten Punkte

der Frout besucht hat. f
f Zum Besuche Josfres im·italienifchen Söauotauartier’
zwird daran erinnert. daß zwilchen Cadorna und seinem
Generalstab nicht volle Übereinstimmung wegen der für,
‘einen etwaigen Winterfeldzug zu befolgenden Methoden,«
vawie wegen der Stärke der nach den Dardanellen, Libyen
usw. von der Hauptmacht abzugebenden Detachements
herrsche. Es wäre möglich, daß Jofsre auf Vorschlag des
Generals Porro vom König Viktor Emanuel gebeten
wurbe, feine Meinung hieruber abzugeben und zu bei,
grünben. Daß Joffre ein solches Gutachten abgab unb,
der König davon befriedigt war, dafür spricht die sehr-
hohe Joffre verliebt-ne Auszeichnung. « «

Menschenleben auf der „fiel‘perian“ vernichtet?
Jm Widerspruch zu den früheren Angaben heißt es

lebt, daß beim Untergange der ,,Hesperian« mehrere Per-
sonen das Leben verloren haben dürften, genaue Zahlen
werden erst festgestellt werben können, wenn der Kapitän
in Liverpool ankommt.

 

 

„ Diese aus dem Bureau Reuter staminende Mitteilung
tragt· in ihrer ganzen, überaus unbestimmten Fassung so
sichtlich den« Zweck zur Schau, in Amerika die deutsch-
feindliche Stimmung wieder anzufachen, daß man ihr bis zum
Eintressen genaiiererNachrichten mit gutem Grund mißtrauen
barf. Englifche Blätter berichten, sicherlich zu demselben
Zweck ivie Reuter, in ihren spaltenlangen Schilderungen
des Rettungswerkes, daß zwei Damen hinterher vor
Schreck« gestorben seien, mutmaßen aber, daß noch mehr
Passagiere umgekommen sind. Alle Berichte stimmen
darin uberein, daß es schon dunkel war, als der angebliche
Torpedoschuß das Schiff am Bug traf. Niemand hat ein
Unterseeboot gesehen. Die Havarie war derart, daß
fofort zwei »Vorräume voll Wasser standen. Das
konnte naturlich auch eine Miiie bewirkt haben. Wie
weiter berichtet wird, befanden sich an Bord »ungefähr«
dreihundertfunfzig Passagiere und zweihundertfünfzig bis
dreihundert Mann Besatzung. Montag wurden 333 Passagiere
und 180 Mann der Besatzung in Queenstown gelandet.
Also auch diese Angaben sind gänzlich unbestimmt. Man
will um jeden Preis die Möglichkeit offen lassen, daß
doch« noch Personen ums Leben gekommen sind, und
verzichtet nicht auf bie noch schönere Hoffnung, daß sich
Amerikaner unter den Opfern befunden haben. Angeblich
sollen sich, wenn auch nicht unter den Passagieren, fo doch
unter der Befatzung zwei Leute amerikanischer Nationalität
befunden habenl

Die »Hesperian« als Truppentransportschiff.

Der gesiinkene Dampfer .Hesperian« wurde übrigens
von der britischen Regierung als Truppentransportfchisl
verwandt. Jn einer Depesche des »Germania Herold« aus
St. Sohn, vom Ende Juli, hieß es: »Die Dampfer
kHesperiaist und »Herschel« mit 1800 Mann kanadifcher
ruppen und 450 Pferden an Bord haben sicher Plyniouth

erreicht.“ «

Neueinteilung der rui‘l‘il’cben front.
Als Ergänzung zu der neulichen Meldung von der

Ernennung der Generale Rußki und Evert zu hohen
Kommandostellen wird jetzt aus Petersburg amtlich weiter
mitgeteilt:

General Alexis Evert wurde zum Nachfolger
Alexejews als Höchstkommandierender an der Weftfroiit
ernannt. Die ganze russifche Frvnt ist jetzt in drei
Sektionen, die nördliche, westliche und südliche ein-
geteilt, bie unter den Generalen Rußki, Evert und
Jivanow stehen. "

General Jwanow befehligte in Galizien die Heeres-
gruppe, die in Weitgalizien operierte, und zu der die in
der Durchbruchsschlacht bei Gorlice geschlageiie Armee
Radko Dimitriew gehörte. Jwanow hat als Chef der
Artilslteikie im russiichsjapanischen Kriege Bedeutendes
geiei e .

Der gefchlossene Vormarsch im Osten.
Jn einer militärischen Befprechung weist die »Zürcher

Post« darauf hin, daß die deutsche Armee noch nie so
geschlossen vormarfchiert sei wie gegenwärtig im Abschnitt
südlich Wilnas. Von Tag zu Tag drängt sich die Front
enger zusammen unb bei dem weitmaschigen Straßennetz
Rußlands sei es wohl denkbar, daß in den letzten Tagen
bereits größere Umgruppierungen stattfanden.

Die Verlegung der Sarenresidenz.

Die Frontreise des Zaren hat in Petersburg die
allgemeine Erregung noch gesteigert. Es sickerte bald
durch, daß eine Verlegung der Residenz beabsichtigt sei
und die Frvntreise das Ergebnis wichtigsier militärischer
Erwägungen bilde. Vor feiner Abreise berief der Zar
den Kriegsminister Poliwanvw und General Rußki nach
Zarskoje Selo. Besonders General Rußki trat für die
Residenzverlegung ein, weil die Rigasche Stellung unhaltbar
geworden sei. Auch die Kaiserin und der Thronfolger
dürften deninächft Zarskoje Selo verlassen, da der Leibarzt
bem Thronfolger für den ganzen Winter einen Aufenthalt
in Schloß Orianda (Krim) verordnete.

Kleine Kriegopolt.
Berlin, 7. Sept.

aus Dobrojewo ist in die Zivilverwaltung bei dem
Generalgouveriienient Warschau berufen worden.

einen, 7. Sept. Da die rufsische Regierung den öster-
reichischsungarischen Vizeadmiral a. D Ritter v. Mäuler
gefangen hält und seine Frau und Kind nach Sibirien ver-
schickt hat, ist »der russische General a. D. Almasoff in
Tepliß verhaftet unb gefangengesetzt worden. Seine Frau
wurde interniert.

Koltstamtuvveb 7. Sept. Nachträglich wird bekannt,
daß am 31. August ein englischer Hilfskreuzer bei Dikili an
ber anatolifchen Küste von türkischen Batterien in Brand
geschossen wurde.

Basel. 7. Sept. Einer der besten englischen Fliegen
Hauptmann Riddel. wurde laut Nationalzeitung bei einem
Erkundungsfluge über Oftende am 31. August schwek ner-
wunbet unb ist seinen Verletzungen erlegen.

(Senf, 7. Sept. Um die·vielen Defertionen nach der
Schweiz zu hindern. soll die Grenze durch 8000 französische
Landfturmleute bewacht werden.

London, 7. Sept. Die »Tinies« meidet aus Sena, daß
die Enteiiteinächte endgültig davon Abstand genommen

haben. den Regierungen in Bukarest, Athen unb Ntich eine
neue Note zugehen zu lassen.

sw-—UIWU«-- „Amt. ’ -

Von freunci und feind.
sAllerlei Drabts und Korrespondenz-Meldungen]

Die friedenstaube eine friedenoente.
B erlin, 7. September.

Nun haben wir est Ein Blatt in Chicagv will »aus
zuverlätsiger deutscher Duelle“ erfahren haben , unter
isflchesn Fesdingungen Deutschland Frieden schließen würde.

er n e:
Errichtung eines unabhängigen Königreichs Polen, das

ein Bollwerk zwischen Rußland und Deutschland bilden soll-
Abtretung des größten Teils von Kurlandi Autonvmie für
Finnlandi Teilung Serbiens zwilchen Bulgarien und Oster-
reichsUngarn bei möglicher Abtretung eines kleinen Teils
an Griechenland: Abtretung von BelgischsKvngo an Deutsch-
land als Ersatz für die Räumung Belgiens: Abtretiing der
afrikanischen Kolonien Frankreichs als Ersatz sur die
Raumung Nordfrankreichst Zurückgabe aller afrikanischen
Kolonien Deutschlands; Sicherung der Freiheit des Meeres
und Unantastbarkeit des Privateigentuins auf See durch
ein internationales Abkommem Anerkennung der Rechte der
Juden in allen Ländern.

Kaum aber war diese Friedenstanbe aufgeflattert, ba
drehte ihr die wirkliche »zuverlässige deutsche Quelle«
den Hals um; das Auswärtige Amt ließ sofort durch das
halbamtliche Depescheiibiireau erklären, daß die ganze
Sache »von Anfang bis zu Ende auf Erfindung beruht."

Kammerherr Gras Franz Kwilecki

   

Eine Entdeckung auf Bestellung-. I
London, 7. Septembers

Die ,,Times« meldet aus Toronto: Bei Matheson in
nördlichen Kanada seien neue Goldfelder entdeckt worden
Proben hätten einen außerordentlich hohen Goldgehal
ergeben.

Eme glückliche von Gott begnadete Nation, die brititche
in der Tatl Da der Sterlingskurs immer tiefer sinkt, weis
der Goldvorrat Englands, diefes .Bankiers der Welt«
knapp wird, kommt ihm b_ie Natur zu Hilfe, erschließt fit
ihm ihre verborgensten Schatze und spendet ihm unermeßliche
Reichtümer. Hochst sonderbart Oder sollte es sich hier an
Ende gar nicht um eine Entdeckung, sondern um eine -··
Crbndung zur Hebung des Sterlingskurfes handean

Italienische Berichterstattung.
Chiasfo, 7. September. —

Die »Ygenzia Stefani«, das vffiziöse Nachrichtenbureaix
der italienischen Regierung, das bisher aus den deutfchen
Tagesberichten wenigstens die kleineren Gruppen von
Gefangenen und die Materialbeute erwähnt hatte, streicht
neuerdings restlos alle derartigen Angaben. Diese schäbige
Praxis steht im Gegensatz zu den hochtrabenden Wortenz
womit manchesitalienische Blatt den moralischen Eindruck
der deutschen Siege über Rußland abstreiten will.

Kußiande Krieg gegen Kinder.
Kopenhagen, 7. September.

Jn der Reichsduma gab es abermals heftige Szenen
bei der Beratung der Jnterpellation über die eingesperrten
politischen Flüchtlingskinder.

Der Abgeordnete Kerenski führte aus, nach Peters-
burg seien uber»100 polnifche Kinder. Knaben und
Mädchen ins Gefangnis geschleppt worden. Als an den
Staatsanwalt die Frage gestellt wurbe, warum er bie
Kinder noch nicht befreie. erwiberte er. der Koffer mit
den Akten tei verlorengegangen; so lange dieser
nicht gefunden fei. konne auch die Freilassung der
Kinder nicht erfolgen! Kerenski ruft aus: Was ist das
für ein Land. wo der tote Buchstade im verlorenen Koffer
uber die Menschenseele gestellt wirdi Der Kadettenführer
Roditfchew rief: Mit blutendem Herzen habe ich von den
Leiden der Kinder gehort. Die Regierung setzt ihre
Politik der Unterdrückung und Ungerechtigkeit fort. sie
tritt die Bevvlkerung mit Füßen.

Rvditschew verlangte zum Schluß eine ehrliche
siegst-Jung deren Taten nicht von ihren Worten abweichen.
.7 Fur die russischen Gewalthaber mag es freilich leichter
kenn unschuldige Kinder zu quälen, als den deutschen
beeren zu widerstehen- „w _ .

(flao man in London nicht lagen darf.
Amsterdam, 7. September.

Ein soeben aus England heimgekehrter Kanadier Rev.
Charles Gordon gibt in einer großen Zeitung seiner
Heimat die Eindrücke wieder, die er in London empfangen
hat. Er schreibt u. a.:

Jeder vernünftige Menfch in» England-. der Bescheid
weiß, sieht jetzt ein, daß keine Möglichkeit des Sieges
-— aber auch ganz und gar feine! — vorhanden»ift. Die
bekannte Selbstsicherheit der Engländer ist einer lahmenden
Unsicherheit gewichen. Man schließt dies weniger aus dem,
was gesagt, als aus dem, was nicht gesagt wird. Jeder
gibt iich Mühe, nach außen froh ‚au fcbeinen‚ aber man fu»hlt
es, daß er im Jnnern nicht froh ist. Und der Grund hierfurs
Dein englischen Volke grinst das Gespenst der Niederlage
entgegen. Und dieses Gespenst trägt einen beim! .. . Eine
Frage bleibt noch zu erörtern: Welches Ende wird dieser
Krieg haben? Die Antwort ist selbst für Optimiften sehr
leicht zu geben: Wenn nicht eine Änderung eintritt. so gibt
es nur noch — die Niederlage.

Das Gespenst eines Sonderfriedeno.
Haag, 7. September.

Aiiläßlich der bevorstehenden Ankunft des ruffilchen
Finanzministers in England beschäftigt sich der »Man-
chester Guardian«, ein ernstesliberales Blatt, das gelegent-
lich eine eigene Meinung vertritt, mit der ·gege«n»iv»artigen
Lage des Zarenreiches. Das Blatt zeichnet die militaxischen
und finanziellen Verhältnisse Rußlands in äußerst dusteren
Farben unb kommt zu dem Schluß, daß es nicht unver-
ständlich noch unverständig wäre, wenn man -·- was Ia
auch der Fall ist —- in russifchen Kreisen an einen vor-
teilhaften Sonderfrieden dächte. Trotzdem das Blatt mit
der Versicherung schließt, daß dies unbedingt vermieden
werden müsse, und mit der Aufforderung an England«
dem Bundesgenossen diejenige finanzielle Hilfe zu
gewähren, die er nötig habe, ist die bedingte Zustimmung
des »Guardian« zu russischen Sonderfriedeiisivunschen
immerhin bemerkenswert

Letzte Nachrichten
Qesterreichischer Ingesberieht.

wh. W ilen, 7, September. Russischer Kriegsschaiu

platz. Die Armee des GeneralS der Kavallerie v. Botelzni-

Ermiolli hat gestern den Feind bei Podkamien nnd Rai-

ziwilow gefchlagen. Sie griff ihn in ganzer, virrlzig Kilo-

me‘ter breiter unb stark peitschanzter Front an und entriß

ihm in heftigen, bis zumi Handigelinenge führsndenKänipfsii

bas Schloß Pod-kaniien, die stockwerkförmiig befieftigte Höhe

Makutra südwestliich von Broby, bie Stellungen bei Rad-

zuwiloiv und zahlreiche andere zäih verteidigte Stützpunkte.

Die Schlacht dauerte an einzelnen Punkten bis in bie

heutigen mbrgen'ftpnbenf. Der Feind wurde überall ge-

worfen und räumte stellenweise fluchtartig die POablfiatt.

Unsere Truppen verfolgen. Die Zahl der bis gestern

abend einigdbrachten Gefangen-n iiberstieg 5000. Jii Wit-

galizien hatte die Armee bes Generalsi Grafen Pothixier
starke Verstöße bes Feindes abzuwehren Hingegen stiefen

die rnffifchen Llngrisse auf bie Front dJS General-r Baron

PslanzerValtin nach. Zin den bessiirabischen Grenze zog

sich der Gegner in feine ziemlich weit abgelegenen Stel-

lungen zurück. Bei Ziowosielica beschoß eine riissische Bat-

terie ein auf riiuiänischenii Boden fbehenbes Banerngehöft.

In Wolhgsnieii verlief dir Tag verhäliiiiSniiiszig ruhig.
lln ber Jasiolda errangen unsere Gruppen abermals ört-

liche Erfolge.
Jtalienischer liriegsfchaiiplatzu Die von uns erwartete

Unternehmung bes Feindes in der Gegend bes Kirenzberg-

fattels blieb nicht ans. Gestein friih setzten etwa fünf

Bataillone von verschiedenen italienischen Brigadeii zum

Iliigrisf auf nnfere Bergstelliingni zwischen dem Biirgstall

unb ber Pfaiinspitze an. Dieser Jliigriff wurde überall

blutig abgewiefen. Der Feind verlor minbeftens 1000

.-.v--i·---s·s. w tote“. Cis- Jo- a‘oa——-- - --«-·.



Mann. Jm übrigen fanden im« Tiroler Grenzgebiete na-
mentlich an der Doloxmiitenfront und im Zilsschnitte von
Tavarone———»Folgaria die üblichen Geschiiizkänipfe statt.

vielfach sind die Zilpeniverseiiishiitten beliebte Ziele der

feindlichrn 2irtillerie. Dieser Tätigkeit fiel gestern auch
die Mandronhütte im Zidamellogebiete zum Opfer. Lin
der Kärnitner und küsteiiländisclzsen Front hat fich nichts
Bemerkenswertes ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v o n H ö f e r , Feldmarskhiilleutnant.

Aus deni Osten.
TU. Czevnowitz, IX September-. Die Kofakens

tuppen, auf die diie russischa Hberesletitnng am meisten ver-
traute, unb bie die russischen Fusztruppen durch peitschen-
hiirbe zum Sturm antrieben, beginnen jetzt auch zu ver-
sagen. Beim Sturm vor mehreren Wochen am Dnjestr
wurdin zwei russische Kosdkenregimenten aufgerisebeiiz in-
folgedessen weigern fich jetzt die Kosaken, zu ftiirmen unb
erklären dies offen ihren Osfizieren. Kosakeiimeutereien
sollen nach Angaben von Gefangenen vorgekommen fein.

Einige Kiosakkekiregiiimenteis seien bereits in das Innere
Rußlaiids geschafft worden.

TU. Posen, 7. September. Bernharbi, stelliertre-
tender kommandierender General des 5. Ilrmeekorps, er-

hielt ein Klomimando an der Ostfront; sein Nachfolger ist

General der Jnfanterie von Bock und polach.

Aus dein Seiten.

tob. Saarbrücken, 7. September. Gestern vor-

mittag zwischen 10 und 10,Zo Uhr erfolgte ein Tingriff

feindlicher Flieger auf Saavbrücken. Drei Personen wur-

den getätet, sechs schwer, zwei leicht verlegt.

Von dlsn bei dem gestoigen Fliegerangrisf schwer ver-

letzten Personen sind inzwischen noch zwei weitere ge-

storben« Die Zahl der Toten erhöht sich damit auf fünf.

Aus Rumänien.
TU. Wien, 8. September. Nach einer Buskarester

Meldung soll der präsident im: rumänischen Kammer,

Phaetde jüngst erklärt haben, daß nach dem neuesten

Vertrage mit dem Visewerbande Rumänien verpflichtet sei,

bis zum 15. September gean die Iliittelniächte loszu-

schlagen.

i“ politische Rundl‘chau. »
Schweiz.

Entgegen vielen anders lautenden Nachrichten erklärt
der »Berner Bund«, die Kohleneinfuhr aus Deutsch-
land nach der Schweiz sei durchaus normal. Seit dem
l. September _fei nur bie Einfubr von Brechkoks gefperrt',
was auf»technische»n Schwierigkeiten beruhe, bie aber auch
nicht unuberwindlich scheinen. Es sei vielmehr Aussicht
vorhanden, daß diese Teilsperre demnächst wieder aufge-
nommen werde. Jedenfalls aber dürfe zuversichtlich an-
genommen werden, daß Deutschland der Schweiz gegen-
uber nach wie vor eine entgegenkoinmende Haltung in der
Kohlenfrage bewahren werde.

HUB Jn- und Hue‘and.
..„‚_‚_f>4.15..; ‚._.-..

Berlin, 7.»Sept. Die Mietbeihilfen Berlins im August
haben eine Hohe von IV, Millionen Mark erreicht.

Berlin, 7.Sept. Frau Prinzessin Adalbert von
Preußen ist am 4. d. Mis. in Wilhelmshaven von einer
Prinzessin entbunden worden, welche kurz nach der Geburt
wieder verschieden ist. Das Befmden der Frau Prinzessin
ist zufriedenstellend.

Sparte, 7. Sept. Wie die Agence Havas bekanntgibt,
ist die Ausfuhr von Steinkohlen ab 9. September ver-
boten; Ausnahmen können »unter gewissen Bedingungen
von bem Finanzminister gewahrt werden.

Paris, 7. Sept. Die Bestechungsafsäre von Sapt du
Tarne nimmt immer größeren Umfang an.
oerhaftete auch den Direktor der Munitionsfabrik von
Saint Guern, der in die Angelegenheit verwickelt ist.

Rom, 7. Sept. .Gazzetta foiciale“ veröffentlicht einen
Erlaß. wonach rohe und verarbeitete Baumwolle, Baum-
wolldabfcille und Baumwollgarne als Bannware erklärt
wer en.

London. 7. Sept. Das Auswärtige Amt hat dem
Delegierten der sozialistischen Partei Fairchild einen Aus-
landspaß zum Besuche der internationalen sozialistischen
Konserenz in Bern verweigert.

Petersburg (über Ropenhagen), 7. Sept. Der Reichs-
dumaprasident Rodzianko erhielt aus Orenburg die Mit-
teilung, daß alle Arbeiterveftreter des Orenburger Kriegs-
industriellenkomitees auf Be ehl des dortigen Gouverneurs
verhaftet wurben. weil letzterer diese Komitees als revo-
lutionare Organisationen betrachtet.

»F «.·-·.

Lokales und provinziellee.
Merkblatt für den 9. September.

Sonnenaufgang 5“ Mondaufgaiig
Sonnenuntergang 63° Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914.

Schlefiiche Landwehr schlägt russischevTruppen in Russisch-
Polen; 1000 Gefangene. — Die Osterreicher vernichten eine
versprengte serbische Abteilung in Starke von 1500 Mann.

—- Belgischer Rückzug zwischen Gent und fllntwerpen.

9 n. Ehr. (9.--1t. September? Schlacht im Teutoburger

Walde. —- 1737 Naturforscher Lu gi Galvant geb. — 1809

Geschichisforscher Ludwig v. Schlözer gest. -— 1828 Rusfischer

Schriftsteller Gsachäk Teilswi gefess- YiTETÆIMSELTi Mit-it
gitäßmrfdfggi ergeb. g 1881 Dichter gChristian riedrich

Scherenberg gest. ________

* Vor-Ausführung Bei der gestern Dienstag abend

I.—.,8 Uhr im Siurfaal Warmbrunn stattgefundenen Voraus-

führung für Verwundete hat es »sich gezeigt, daß das-, was wir
für Mittwoch verheißen haben, sich glänzend erfüllt. lieber

die Leistungen der hier bekannten Fri. Schulz, Hirfchberg,

Herren Oberstleutnant Dechend, Warmbrunn, Kommissions-
rat Wenghöfer, Potsdam, Worte zu ‚verlieren, hieße Eulen

nach Athen tragen. Sie gaben, wie stets sich selbst in

höchster Vollendung. Fast bei jeder Veranstaltung leuchten

diese Namen uns verheißend entgegen» hochster Wünsche

Erfüllung gewährleistend. Wer sah wie freudig sich alle

immer und immer wieder für eine heilige Sache selbstlos

zur Verfügung stellten, und besonders Herr Oberstleutnant

Dechend, der an allen letzten Veranstaltungen dieser Art

mitwirtte, der blickt dankbar zu Gott, daß »der Kampf mit

der Not hinter der Kampflinie draußen energifth geführt wird

und stets Siege zeitige. Auch von den beiden hier unbe-

kannten Herren “Dr. Groß und Mumniert, der mit feinem

5" V.
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herrlichen Baß für den leider erkrankten Herrn Schältz
C-

Herr Dr. Groß übertraf die hochgespannten Erwartungen

Er ist ein Künstler und spielte mit vollendeter

Techniksund in nigstem Verwachfensein mit seinem Temperament

—- ohne Noten —- und riß die Zuschauer zu sturmischen
Nachdem uns so der gestrige Abend diesse-

wißheit auf einen frohen künstlerisch, hohen und genußreichen
heutigen Abend gegeben, dürfte auch die scheinbarfur lange
Zeit letzte derartige Veranstaltung jeden, der irgend ab-

sang, trifft das in der Voranzeige Gesagte voll zu.

weit.

Beifall hin.

iömmlich ift, zur Teilnahme veranlassen.
+ Um namentlich kleineren Sparern die Beteiligung

an der Kriegsaiileihe zu ermöglichen, ist es wichtig,
ihnen einen geeigneten Aufbewahrungsort für das er-
worbene Wertpapier nachzuweisen. Denn für einen
Arbeiter oder ein Dienstmädchen z. B. wäre es wenig
empfehlenswert das Papier unter ihren sonstigen Sachen
aufzuheben. Da könnten nun die öffentlichen Sparkassen
eingreifen, indem sie die kostenlose Aufbewahrung und
Verwaltung solcher Papiere übernähmen. Durch geeignete
Maßnahmen müßte die Möglichkeit für Unberufene, sich
die Papiere anzueignen, natürlich ausgeschlossen werden.
Nach dieser Richtung arbeitet auch schon ein Erlaß des
preußischen Ministers des Jnnern vom 27. August d. Js.
hin. Der Erlaß regt an, daß die Sparkassen die durch
ihre Vermittlung erworbenen Kriegsanleihestücke „auf
Wunsch sur ihre Sparer in Verwahrung und Verwaltung
nehmen und aus den Zinsen für sie ein neues Spargut-
haben anfammeln.‘

si- Auf die drohende Gefahr einer Kohleuteuernng
im kommenden Winter macht die Köln. Volkszeitung auf-
merksam. Das Blatt schreibt, da eine Erhöhung der
Preise vom l. September an eingetreten sei, wäre die
Nachfrage in· den letzten Monaten stürmischer gewesen-
ziimal die Handler ihre Läger zu den alten Preisen auf
das weitgehendste ausgefüllt hätten. Bedenklich sei, daß-
die Gruben keine Vorräte hätten; die Förderung wurde
bisher von »den Verbrauchern vollständig aufgenommen
und auch die bei Kriegsbeginn noch lagernden Vorräte
seien aufgebraucht. Wenn auch der Jndustriebedars stark
zuruckgegangen ist, sei doch eine Knappheit für Haus-
brandkohle nicht ausgeschlossen, zumal bei vielen großen-
Zechen die Weisung gegeben sei, mit den Lieferungen
zu»ruckzuhalten:».Der Zweck dieser Maßnahme —- sagt die
Koln Volkszeitung —- lag natürlich darin, möglichst
großen Nutzen aus den Erzeugnissen zu stehen. Wo
bleibt aber hier, besonders in der jetzigen Zeit, die Rück-
sichtnahme auf die Allgemeinheit? Leider muß festgestellt
werden, daß auch hier auf Kosten der Allgemeinheit
»Spekulation« getrieben ist, welche großen Unwillen
bei den Verbrauchern hervorgerufen hat-«
Wenn das gewöhnlich gut unterrichtete Zentrumsblatt,
dem man die Verantwortung für seine Behauptungen
überlassen muß. richtig informiert ift, wäre allerdings Zeit,
an Abhilfe zu denken.

o Waldmeistcr-Kriegstabak. Der« Bundesrat hat fur

bie Dauer des Krieges Waldmeister in getrocliietem Zu-

stande als Tabakersaßstosf bei der Herstellung von Tobak-»

erzeugnissen an Stelle von Vanilleroots mit der Maßgabes
zugelassen, daß die jährliche Miiidestmenge auf 20 Kilo-
gramm festgesetzt wird und bie bereits verwendeten

Mengen Vanilleroots auf bie Mind»estnienge»angerechnet
werben können. So wird denn in nächster Zeit die Markt

»Waldmeister« als »Kriegstabak« zu besonderer Geltung-

konimen.
.

D über Kriegsanlcihe als mündelsichere-s Papier wirb
aus juristischen Kreisen geschrieben: Daß man durch die
Sparkassen Kriegsanleihe zeichnen kann, ist schon hinreichend
bekannt und wird auch, soweit man sich nicht — fälschlichers
weise — noch vor dem Erstperkaufenmussen der Papiere im
Bedarfsfalle fürchtet. in steigendem Maße ausgenutzt. Wie
aber kann man hinterlegtes Geld oder hinterlegte Wert-
papiere in die 3. Kriegsanleihe umwandeln? Nach geltendem
Recht ist, wer durch Hinterlegung von Geld oder Wert-
papieren Sicherheit geleistet hat, erechtigt, das hinterlegte
Geld gegen geeignete Wertpapiere, die hinterlegten Wert-
papiere gegen andere geeignete Wertpapiere umzutauschem
Soll hinterlegtes Geld in Kriegsanleihe umgetauscht werben,
so ist zu beachten, daß mit Wertpapieren nur in Hohe
von drei Vierteln des Kurswerts Sicherheit geleistet
werden kann, der Umtauschende also einen entsprechend
höheren Betrag in Papieren hergeben und deshalb die
hinterlegte Summe um das vierte Viertel erganzen muß.
Dies gilt dann nicht, wenn die Parteien etwas anderes
vereinbart haben, oder wenn das Gericht» abweichend
beschließt. Jst die Hinterlegung bei Rechtsanwalteir Banken
oder vorgesetzten Behörden erfolgt, so durfte das Um-
wandlungsbegehren kaum einem Widerstand begegnen. Liegt
die Sicherheit bei der amtlichen Sinterlegungßftelle, so ist
am besten schriftlich zu beantragen, daß mit dem Gelde
3. Kriegsanleihe angekaust ober bie Wertpapiere in sie
umgetauscht werden. Die Kasse schafft dann Kriegsanleihe.
an und teilt die einzelnen Stucke den Hinterlegern zu.
Auch Vorinünder, Pfleger. Testamentsvollstrecker und sonstige
Verwalter sollten sich um die Zeichnung der 3. Kriegsanleihe
bemühen. Sie bildet eine hochverzinsliche mundelsichere
Anlage, und diese zu benutzen. gehort zu jeder ordnungs-
inäßigen Verwaltungt

fliegertod.
Erschütterndes Trauerspiel in den Stiften.

Ein französischer Arzt berichtet über das
Ende zweier englifcher Luftschiffer. dem er
selbst eigewohnt hat. wie folgt:

Ms ich vor einigen Wochen in der Nähe von Ypern
weilte, entdeckte ich eines Tages, während ich mit mehreren
Osfizieren plauderte, hoch oben in der Lust ein englisches
Flugzeug, das sich wankend und schwankend hin und her
drehte und schließlich gerade auf bie feindlichen Schutzm-
gräben zu flog. Es wurde hier mit einem scharfen
Artilleriefeuer empfangen, unb ich sah,» wie es herunter-
glitt, so daß es fast den Boden beruhrte.»Jch glaubti
schon, daß es getroffen sei, als es sich plotzlich wieder
erhob und, von neuem schwankend und unsicher, den Flug
zu den englischen Linien hin nahm. Hier ging-es nieder
und als wir herbeiliefen, sahen wir, daß der Beobachter
tot war, während der Pilot noch atmete.’ «

„helft mir!" rief er mit herzzerreißender Stimme
»Ich bin vollständig blind. Ruft den Kommandanten
damit ich ihm mitteilen kann, was ich fah, bevor ich ers
blindetet« Mit der größten Kaltblütigkeit gab der vom
Feuer Geblendete darauf eine genaue Schilderung seiner
Beobachtungen; die Szene war so erschutternd, »das·
mehrere Offiziere sich abivinidteii, weil ihnen die {rauen
über die Wangen liefen. Der Flieger erzahlte, daß er auf
dem Rückflug in ein gewaltiges Geschühfeuer geraten set-
und daß er plötzlich gemerkt habe, daß ihm infolge des
Getöses in beiden Ohren das Trommeler geplatzt war.

- Und wenige Sekunden später habe er einen neuen furcht-
baren Eindruck gehabt: es sei ihm wie Nebel vor den
Augen gewesen, und er habe geglaubt. daß der aufsteigende
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Rauch ihm das Sehen erschwere. »Es in ja an d ritt-i «
hgibet erhdletm Pegbgchterjzutgeruåen b»Da Ich geinue :«. "
vor erie j‘, o urer n er rzälun or, « z
ich, daß mein Begleiter tot sei. g f t gtm

. Jch beschloß, umzukehren Jn diesem Augenblick a
mir ein entsetzlicher Gedanke durch das Hirn: »Ich 1
blinbif sagte ich zu mir in furchtbarer Verzweiflung .‚
horte ich eine schwache Stimme, bie mir wie flüsteriid .
rief: „Sööher hinauf, rafchl” Mein Beobachter war i.
einer Ohnmacht erwacht und hatte für kurze Zeit die :-
sinnuiig wieder erlangt. Jch gehorchte seinen Worten i-.
faßte wieder einigen Mut, da ich nicht mehr allein ir-
Aber die Stimme neben mir wurde immer schwäi
Etwas nach rechts«, sagte sie, ‚bann nieberfteigen. L
sind . . .«»' Die Worte gingen in ein unperständlichesi
murmel uber. Jch hatte noch die Kraft, nach den i i
gaben, die mir geworben, zu handeln. und bin so biet
gelangt . . ." Der Pilot hatte seine Erzählung raun. »e-
endet, als auch er seinen Geist aufgab.

Gefangen in Norwegen.
Die .Jnternierten· vom Hilfskreuzer .Berlin«.

Aus dem Briefe eines Matrosen ori-
bem in Norwegen internierten deutschiis
Hilsskreuzer .Berlin« veröffentlicht di-
Biielerzeitunck einen Auszug, dem wir dii
so genden vielsagenden Stellen entnehmen

Als wir zu Ende des denkwürdigen Jahres 1914 ini
Lande Frithiofs einliefen unb uns leider nichts anderes
ubrig blieb, all uns .kaltstellen« zu lassen. trösteten wir
uns wenigstens Damit, hier bei „i’yreunben“ untergebracht
zu fein, wenn wir auch das Ende unserer kriegerischen
Laufbahn arg beklagten, da wir gar zu gern noch »mit-
gemacht“ hatten. »Betrefss unserer Gastgeber« sollten irii
aber bitter enttauscht werden. 5Beim ersten Studiere-
hiesiger Zeitungen kam ich sosost zu der überzeugung da.
hier Reuter, Havas u. Cg iszzliiibensbelenntnis waren
unb Wißblätter brachten ais Dinge in Wort und Bis-«
die den Unflatereien unser-r zornigen Gegner nicht o...
nachftanben. «H
. Unsere Bewachung besteht ans einem verhältnismäiN
starken Aufgebot» von Jnsmneriemannschaften, die n; .
großter sBeinlichleit, natürlich laut Instruktion von „ohen"
an allen möglichen Punkten dieses kleinen Ortes i.::
TrondjemsFiord verteilt steh das scharfgeladene Gewe« s
schulternd, während wir ‚Ein ren« an Bordsitzen 8 ·-
weilen haben Leute unserer Belebung an Land zu geb-. —
wegen Provianttransportes usw. zEs gibt da pro Mai .
einen „Scharfgelabenen', der seinem ihm anvertraut «-
Schüßling auf Schritt und Tritt zu folgen hat; vosz
werden die Gewehre vor unseren Augen geladen. L— «
glaube kaum, daß wir in Deutschland bei der großen 8c l
unserer Gefangenen einen so großen Aufwand ati Sichern
betreiben können und bei der Sorte von buntscheckia :
Kulturbrüdern ist doch gewiß auch größte Vorsicht i-
Platze. Aber wir sind ia »Barbaren« und man schei- r
uns einiges zuzutrauen. _

Neuerdings (ber_ Brief ist vom 23. Juni datiei«'.
D. Red.) konnten wir allerdings eine kleine Bessernssz
verspüren; wahrscheinlich haben. bie guten Leute gemer..,
daß wir doch nicht so barbarifch sind, wie Reuter is s
Genossen das in alle Welt ‚pofaunen. Man gestattet i-
fetzt nach Monaten Anbordfiizens wir-der kleinere Spaz
gänge in Trupps von je 50 Mann, natürlich unter all-sk-
schärfster Bewachung, wobei niemand von der genau vor-
geschriebenen Linie abgehen barf. Was es sonst noch 1‘.- ‚
kleinen »Aufmerksamkeiten« (man nennt diese auch manchnis.:
Schikanem gibt, grenzt oft ans Bürgerliche.

Wie ich sonst noch beobs«-chten formte, ist die Stimmun;
hier zu Lande stark gegen uns. WasEngland tut, bat
scheint hier wohlgetan zu fein. Uns hält man eben für
Ruhestörer des europäischen Friedens; man schenkt den-
bekannten belgischen usw. Schauermärchen englisch-fran-
gösischer Fabrikation blinden Glauben, weil es eben voi—
en ,Times« oder ,Dailh Chronicle« berichtet worden

ist. Ob auch hier die Presse mit englischen Pfunden ver-
goldet worden ift? Wo bleiben die Sympathien, die wir
ier einft pflegten, die wir als führende germanische-
Macht hier zu besitzen glaubten? Hat man Aalesund, die
FrithjofsStatue und des Kaisers alljährliche Nordlands-
reisen als ersten Faktor zur Hebung des hier notwendigen
Touristenverkehrs . ganz vergehen? Aber das perfibe.
Albion vergiftet die ganze Weltt « „W «w ‚W

Nah und Fern.“ ·- . .
o Schul- und Polizeiansgaben in Russland unt

Deutschland-. So lange Warschau durch russische Beamte
verwaltet «wurde, verausgabte es 5 Prozent des Gesamt-
budgets sur Zwecke des öffentlichen Unterrichts, während
Berlin 19 Prozent, Köln 17 Prozent, Wien 15 Prozen-
perausgaben. Davon entfallen auf einen Einwohner ·t
Berlin 6 Rubel 74 Kopeken ufw.‚ in Warschau 0,70 Sto
peten._ Fur den öffentlichen Sicherheitsdieiist nimmt da
gegen Warschau 12 Prozent, Berlin 4 Prozent, Kön-
2 Prozent in Anspruch. iEntnoninien aus dem Werke von
Dziewulski und Radziszewski in Warschaus

o Gute Ovsiernte in Siibbeutfchlanb. Jn diesem
Jahre ist für ganz Süddeutschland eine hervorragend guik
Obsternte festzustellen. „Sri Baden, Württemberg und im
Elsgß sind die Obstboume vielfach zum Brechen m:
Früchten beladen, und namentlich liefern Apfel, Birmi-
unb Zwetschan reichste Erträge. Die Obstpreise sind
niedriger als in den Vorfahren. , „..„..„...„.........‚....e.„

O Ariftokratische Falschmünzer. Jin aristokratisclses
Stadtviertel von Bareelona wurde durch den Brigadecgn
der spanischen Sicherheitspoltzei in Begleitung eines Jn-
spektors der französischen Kriminalpolizei und eines fr. n-
zösischen Detektivs eine Falschmünzerbande auf frisch-
Tat ertappt, bie seit langer Zeit falsche französisjsi r-
belgifche, italienifche‚ spanische und schweizerische Geldstii
und Banknoten herstellte und in Umlauf lebte. Die Fühlst
der Bande sowie mehrere andere Personen, die in dieAics

gelegenheit verwickelt sind, wurden verhaftet.

Neuektes aus den Witzblättern.
Nächficns mehr» Eine funge Frau will ihrem Mann,

der im»Fe·lde steht, die Geburt eines Sprößlings durchaus
tigenhandig nnitteilen und schreibt ihm mit Bleistift folgend-.
Seilen: »Liebe. Otto! Bei uns ift heute ein kleiner Jung-
iiigekoninien. Nachstens mehr. Deine Martha.«

Macht der Gewohnheit. Der Privtckjck ery aus
Elsässischen steht als Sergorf’“ her Westfront und disin
ium erstenmal die Wachtposteti zu fontrollieren. Er sind»
illes in bester Ordnung, und bei bem vorm Feinde stehenden
äußersten Doppelposten bleibt er noch plaudernd ein Weilchen.
fis er sich von den braven Spähern mit Händedruck ver-
ibfdiiebet: »Gut Nacht bisainine — fchlofe guts-« (Sugenii



s°\. Deutsche Reichsanlethe
(l)riiie Kriegsanletbe.)

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 50t0 Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur
öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

ibun en ind eitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar- bis dahin kann also auch ihr

nsfusz niestiehefiihbtizlxstäetzrtfckiiieerdeng Dske Jiihaber können jedoch darüber wie über jedes andere Weripapker jederzeit (durch Darauf,

erpfänbung ufw.) verfügen.

Bedingungen
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 4. September, an bis Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Uhr

' ontor ber Rei s au tbanl ür Wert a iere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichs-

bei bem R bank mit Kckiisslineinrichtuiig entgegknxenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittelung . .. . .

ber Königlichen Seehandlung (Preuszischen Staatsbank) unb der Preußischen Central-Genossenschaftskasse in Berlin, der Koniglichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrerZweigunstaltem sowie

sämtlicher deutschen Banken. Bankiers unb ihrer« Filialen, ..
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Berbande,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft unb
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen ist zum 18. Oktober die Vollzahlung
zu leisten. . . . .

Die Anlei e it in Stücken u 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1 000, 500, 200 unb 100 Mark mit Zinsscheinen zahldar am 1. April
unb 1. Oktobir jedes Jahrezs ausgefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916, der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fallig.
Der Zeichnungspreis beträgt. wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark, . .
wenn Eintragung in das Reichsschuldbiich mit Sperre·bis 15.»Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stuckzinsen (vergl. Z. 8).

Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem« Kontor der .Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1.
Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; ber Zeichner
kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist -—— zurücknehmen. Die von dein Kontor fur Wertpapiere ausgefertigten Depot-
scheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaften unb Kredit-
genossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieslich erfolgen. Die Zeichnungss
scheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben.

Die 3uteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen der Zeichnungsstelle
Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Borderseite des Zeichnungsscheins anzugeben.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht. so wird die Stückelung von den Berinittelungsstellen nach ihrem Ermessen vor-
genommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werben.

Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. Js. an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 °/0 bes zugeteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915
° z » » „ „ „ 24. November 1915

2 ‚’0 „ „ „ „ „ 22. Dezember 1915
25"/0 „ „ „ „ „ 22. Januar 1916

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. . Auch die
Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen diesmal nicht bis zum ersten Einzahlungstermin voll bezahlt werben. Teilzahlungen
sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst ge-
leistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbetriige wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen-

bie Zeichner von »t- 300
.46. 100 am 24. November, J6 100 am 22. Dezember, J6 100 am 22. Januar,

die Zeichiier von J6 200
alt. 100 am 24. November, alt. 100 am 22. Januar,

die Zeichner von J6 100
J6. 100 am 22. Januar.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei ber bie Zeichnung angemeldet worden ist.

Die im Laqu befinblidnn “verzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von 5 »so Diskont vom Zahlungsi
tage, frühestens aber vorn 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.
Da ber Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werben auf sämtliche Zahlungen 5 0/0
frühestens aber vom 80. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des Zeichners oerrechnet.

Beispiel: Von dem in Z. 3 genannten Kaiifpreis gehen demnach ab. . » "w." =n° »li-bei Zahlung bis 211111120 OSkkziltgkiber Stiiekzint n ffiiiirr elithålcbg Zagt-Was 2 /o. tatia’d) ch otl zahlrndek Betrag Als-O III-IV ‚5 96,75 „11 96,55
„ „ „ 24, November ,, für 126 Tage = 1,75%, „ » » » » » J’ 97'25 «« 97'05fjjk ie 100 ‚l Nennwert. Für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verichiebt, erinäßigt sich ber Stüdginßbetrag um 25 PkaMigs

Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Neichsbankdirektoriuni ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, über
beren Umtausch in Schuldverschreibiingen das Erforderliche später öffentlich bekannt gemacht wirb. Die« Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit großtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben

« werden·B e rlin, im August 1915. ‚ ‚ « .

Reichsbank:Direktorium.
Hauenstein v.Grimm.

Stückzinsen vom Zahlungstage,

für Schuldbiich-
für Stücke eintragiingen
‚l 96,50 J! 96,30

N »

 

Zwecke der Erhöhung der inländischen Bestände an Zinn die Samm-
lung von Konservenbüchsen empfohlen. Die Einwohnerschaft wird
auf die Wichtigkeit dieser Sammlung hingewiesen und gebeten, bie für
den Einzelnen wertlosen Büchsen aus dem Gemeindeamt abgeben zu
wollen.

Bekaniitmnchnng. Rutthenter Marmtirnnn
Die Kriegsisiohstosfssbteilung des Kriegsministeriums hat zum Donnerstag, den 9. September: „Rrieg im ürieben“. Lustspiel

in 5 Akten von G. von Moser unb F. von Schonthan.
Freitag, den 10. September: Zum Benesiz für Frau Pauline

Margreiter unb Fel. Henny Wohlbriick: „iflintteriegen“.
Bolksstück mit Gesang in 5 Nil-n von W. Friedrich.

Rasseneröffnung 7 um. Anfang 71Z, Uhr.
Otto Wenghöfer, Kgl Preuß. Kommissionsrat

MIME“

Liebes-aben-
Für die Berwundeten Kranken im hiesigen ReicrvesLazarett wird

um Ueberlassung von Spazierstöckeii, Ansichtskait:n, Schuhe und
Stoßwagen leihweise gebeten.

Die Lazarettberivaltung.

WM

wermbrunm den 7. September 1915.

Der Gemeindevorstand.
J. B.: Dürkng.
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für nur Kraft und Aroma! 98/. Pfd. im Handtuchheutel fer-

I mark Ein Stichwort in Kürze tig gemahlen 14.65 Mk. franko

Für Denzer’s Kaffee unter Nachnahme.

empfiehlt Mit Edelwürze!
lililmin naturelles-innig 25.Bes. empfehlenswert.

O  „Marinierter: unb Tageblett«

s 

andhaus-

stärkst-sele-
- Warmbrunn
Gartenstrasze und Landhausweg 8.
10., 11. unb 12. September :

Tit-kuglqu-
Roman aus dein Artistenlebeii in
3 Akten. Hochinteressaiite Szenen
nnd Naturaiifnalinien aus dein
Zirkus und aus dem Künstler-
leben. Von Anfang bis Ende
lebeiisgetreiie, spannende Hand-
lungen- Ein fein pikaiites Aben-
teuer, reizende nnd doch dezrnte
Situationen geben diesem Bilde

einen besonderen Reiz.

   

—

Der blindeMandarin.
Ein langes, lehrreiches nnd ergreiseiides
Bild ‚aus bem Reiche der Mitte. Herrlich
koloriert von seltener Farbenpracht.
Ein seltener Blick in die chiiiesische

Herrlichkeit-.
—-

Felvmebels Junge
Eine Wildwestkoinödie in 2 kten.
Ein Stück echter Roniaiitik unb
wilder Phantasie. Man sieht in
diesem Filni, wie oft die Wege
der Menschen mit Dornen besäet
sind und wie glücklich sich der
preisen kann, der diese Wege liber-
schritteii und dennoch an das er-

l strebte Ziel gelangte.

—

Die Felle. Kriininalistisch
Der Simplon. Herrlich kolorierte
und selten getreue fliaturaufnabme.
Der Grieß-Referent. Humor.
Es brennt. Toller Humor.

WochentagssBorstelliiiigen
v.punkt 6 bis 81/„oon 81/, bis 1 1 Uhr.
An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis

b Uhr große Naher: nnd Familien-
Borftellmeg, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogramiie.

Preise der Plätze: 60, 50, 340 u. 30 Pf«
Dutzendbillets billiger.

Hochachtiingsvoll Paul Grabe.

Ein Sofa
zu verlaufen. Deutsche Koloiiie 9, I, l.

Alle Sorten

Stroh,
sowie

Pa. Torfstren
haben abzugeben

Prager
Glatz
(Telefoii 36.)

2 3immer, Entree, Wasserklosett
Nebengelasz mit Kochgas, elektrisch
Licht, event. 3 Zimmer nur an ganz
ruhige Mieter sofort od. 1. Okt
zu vermieten
Herischdorf, Deutsche Kolonie 12.
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    reichhaltigem,
s Interessanteste und

gestiegen-Ste-
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ist und bleibt. die

vornehm Illustrierte

BERLIN 80.16
Göpenicker Streeee 71.
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In der Tier-Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

usw. usw.

Abonnementsprela: . _'

für selbst-abhebt nur 18 PL,
e frei Haus nur 90 Pt.
Verlangen Sle I’robonummer, Sie
erhielte- dieselbe greL‘u. franko.

Kautschukftempelx
liefert

P- Fleischer...

   
 


